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Josef z. B. durch Schechem oder die “Schulter”
(Graves and Patai 1966: 277). Damit repräsentier
te der Erstgeborene als Person die Söhne seines
Vaters. Falls der Vater selbst Erstgeborener gewe
sen war, verschob sich diese Ehre entsprechend
auf die Relation gegenüber den Deszendenten von
dessen Brüdern, und so waren in weiteren Fortset

zungen immer größere Segmente einschließbar bis
zu dem von Sem im konischen Klan Noach, der
die Menschheit ausmachte.

Am Ende der Schwellenphase, als sich die Söh-
ue Israels in dauerhaften Segmenten oder Stämmen
e tablieren, findet die vorher immer wieder demon
strierte Umkehrung der Privilegien nicht geschlos
sen, sondern aufgeteilt statt, und sie wird sowohl
^nerhalb als auch zwischen den oben erwähnten
Klanblöcken durchgeführt.

Innerhalb des ersten Blocks werden Ruben/Ll
ü ud Simeon/L2 ausgeschaltet, und das Segment
Levi/L3 übernimmt die geistliche Führung, wäh
rend Juda/L4 der politische “Herrscherstab” (49,
10) zufällt. Zwischen den Klanblöcken ergibt sich
ein vergleichbarer Wechsel, denn Josef/R3 erhält
seines “Vaters Segen” (49,26) und das Segment
0enjamin/R4 stellt mit Saul den ersten König der
Israeliten (1 Samuel 9,1; 10,1). Die Umkehrung
ergibt sich also einmal im Rahmen der Lea-Söhne,
We nn die beiden ersten zugunsten der beiden nach
folgenden entrechtet werden, und zum anderen im
Kähmen der bei polygynen Verbindungen üblichen
ruaternalen Differenzierung, wenn die letztgebore-
ne n Söhne Rahels die erstgeborenen Söhne Leas

übertrumpfen.
Uber die Söhne wird auch die Primogenitur der

Mütter relevant. Rahel, die jüngere der weiblichen
Zwillinge, erlebt die gemeinsame Elternschaft mit
Jakob, dem jüngeren der männlichen Zwillinge,
§ e genüber Josef, dem gesegneten Junioren. Bei
Kahel (30,2; 22) wiederholt sich nur deutlicher,
w as zuvor Sara (21,2) und Rebekka (25,21) wider
fahren war. Alle drei sind unfruchtbar und werden
üürch die Willkür Gottes Mütter der Patriarchen,
üer jeweils jüngeren Söhne. Wir erleben also eine
aberdeutlich artikulierte Botschaft, die im Rahmen
unserer Religion einen eher untergeordneten Stel-
tenwert zu haben scheint. Zwar macht die Kirche

j'acht viel Aufhebens von der jungfräulichen Ge-
bu rt im Neuen Testament, aber die Niederkünfte
jfor unfruchtbaren Frauen im Alten Testament blei
ben wenig beachtet.

Für Muslime ist das anders. Sie preisen das
Runder der Geburt Jesu ebenso wie Gottes Will
kür bei der unverhofften Schwangerschaft der
^ re isin Sara. Weder Isaak noch Jesus werden phy-
Sls ch durch den Allmächtigen gezeugt, sondern

dessen Wille allein führt zu den Befruchtungen oh
ne die Beteiligung von Abraham oder von Marias
Verlobtem. Isaak ist deshalb vielbeachtetes “Lamm
Gottes”, aber genauso wenig wie Jesus “Sohn Got
tes”. Bei uns Christen wechselt die Bedeutung
der Kategorie “Sohn”, denn Gott fehlt nicht nur
 im Stammbaum Isaaks, sondern auch in dem von
Jesus, dem Sohn Josefs, Davids und Judas.

Wenn Gottes Willkür die vorgegebene Re
gel der Primogenitur auf den Kopf stellt, dann
muß diese Inversion erhebliche Aufmerksamkeit
auf sich ziehen, weil im selben Zuge die Un
fruchtbarkeit der Erzmütter aufgehoben wird, wie
geschehen bei den Geburten von Isaak, Jakob und
Josef. Die Signifikanz der Ereignisse ist also Be
standteil des Textes selbst.

6. Generation

Rahels Schwangerschaft verweist auf ein beson
ders dichtes Beziehungsnetz. Wunder ergeben sich
dabei mehrfach. So gibt bekanntlich der unreife
Knabe Rüben seine Alraunen oder Liebesäpfel an
Rahel (Abb. 4), weil diese einen Vertrag mit ih
rer ungeliebten Schwester Lea abgeschlossen hatte
(30,15). Letztere darf Jakob, den gemeinsamen

Abb. 4: Rubens Geschenk: Identifikation alternierender Ge
nerationen (Jakob ist Josefs Großvater und kann sich deshalb
mit ihm identifizieren).


